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Das Fanggeschirr wurde auf dem FFS "Anton Dohrn" wie folgt gehandhabt: 

~)_Au~~g~l2. 

Das Schiff dampft mit ca. 2 kn Fahrt quer zur See. Die Angeln werden an der 
Leeseite über .Bord gegeben. Ein Mann steckt die Leine aus, ein Mann beködert 
die Haken und wirft sie über Bord, ein Mann bereitet die Bojen vor. Bojen wur­
den nach jeweils 60.- 65 Haken ausgelegt. 

Nach dem Auslegen treibt das Schiff bei der letzten .Boje. 

b) Aufnehmen --------< 
Die Angeln werden an der Luvseite eingeholt. Dabei dampft das Schiff mit einer 
entsprechenden Geschwindigkeit an der Leine entlang. Ein Mann holt die Leine 
ein und schießt sie in der dazu bestimmten Kiste auf, ein zweiter Mann holt 
die Mundschnüre ein und steckt die Haken der Reihe nach in eine Korkleiste, nach­
dem alte Köder und evtl. gefangene Fische abgenommen worden sind. Ein drit­
ter Mann steht mit einem Kescher bereit, um die Lachse einzufangen; dadurch 
soll - soweit es geht - vermieden werden, daß die Fische von der Angel abreißen, 
wenn sie an Bord geholt werden. Der dritte Mann kann gleichzeitig die Bojen an­
nehmen. 

Die Handhabung des Fanggerätes machte bei dieser Arbeitsweise auch auf dem 
großen Schiff und bei dem gelegentlich rauhen Wetter keine Schwierigkeiten. So 
bleibt zu hoffen, daß es in Zukunft möglich ist, weitere Kenntnisse über die 
Lebensgewohnheiten des Lachses im offenen Atlantik zu sammeln und diesen 
Fischbestand so weit es geht zu nutzen. 
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Fangversuche mit einem elektrifizierten Aal-Schleppnetz im 

Selenter See bei niedrigen Wassertemperaturen 

In Fortführung der Versuche mit einem elektrifizierten Aal-Schleppnetz in Bin­
nenseen ("Fischwirtschaft" 20 (8) :181-184,1970; "Informationen" 17(6): 220-224, 
1970) wurden im Februar undMärz 1971 im Selenter See eine Reihevon Versu­
chen durchgeführt, um die Fängigkeit eines elektrifizierten Schleppnetzes außer­
halb der Fangsaison zu erproben. 

Das benutzte Aalschleppnetz wurde hinsichtlich Gerätesatz, Kabel und Elektro­
denmaterial wie in den oben zitierten Versuchen eingesetzt. Zum Schleppen stan-
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den zwei offene Plastikboote von je 6,4 m Länge zurVerfügung mit Außenbord~ 
motoren von 17 und 25 PS. Zeitweilig konnte das 17 PS~Plastikboot durch ein 
schweres Motorboot mit einem 25 PS-Diesel ersetzt werden. Die Schlepptiefen 
lagen zwischen 10-30 m. Über den See verteilte Temperaturmessungen im Be­
reich von der Oberfläche bis zu 27 m Wassertiefe zeigten eine unerwartete 
Durchmischung des Wasserkörpers (Windeinfluss) . 12 Temperaturschnitte 
ergaben Temperaturen zwischen +1, 50 und 20 C. Bei derart geringen Tempe­
raturwerten ist mit herkömmlichen, nicht elektrifizierten Fanggeräten kein 
Aalfang möglich. Es wurden insgesamt 10 Hols gemacht, davon 3 Vergleichs­
hols ohne Elektrizität. Die 7 Elektrohols erbrachten einen mittleren Stunden­
fang von 20 großen Aalen; bei den 3 nicht-elektrischen Vergleichshols dagegen 
wurde kein Aal gefangen. Der Beifang war relativ gering. Es wurden insgesamt 
35 Hechte mit einem Durchschnittsgewicht von 5 kg gefangen. Auch hier war der 
Fang auf die Elektrohols beschränkt. Aus den über. den genannten See verteilten 
Schleppstrecken war ein erster Rückschluß auf die bevorzugten Winterruhe­
plätze der Aale möglich. Es zeigte sich, daß in den Buchten mit weichem Un­
tergrund (15-20 m) der Aalfang deutlich höher lag. 

Die Versuche ergaben, daß auch bei extrem niedrigen Temperaturen Aale 
gefangen werden können. Das elektrifizierte Aalschleppnetz ermöglicht auf­
grund der bisherigen Ergebnisse einen ganzjährigen Aalfang. 

G. Freytag u. W. Horn 
Institut für Fangtechnik 

Hamburg 

Neue Fischortungsmöglichkeiten 

Die bisherigen Methoden der F1schortung genügen in vielen Fällen nicht den An~ 
forderungen sowohl der praktischen Fischerei als auch der Fischereiforschung. 
Für die unter einem starken Rationalisierungszwang stehende Hochseefischerei 
ist die Reichweite der akustischen Suchgeräte vielfach zu gering, so daß der 
zeitlich weitaus größte Abschnitt einer Fangreise auf die Fischsuche fallen 
kann. Auch ist eine Identifizierung der Fischarten im allgemeinen aufgrund 
der Echolotanzeigen allein nicht möglich, so daß nicht selten auf unerwünschte 
oder absolut wertlose Fische bzw. andere Meeresorganismen ausgesetzt wird. 
Das gilt teilw.eise auch für die gewöhnlichen optischen Ortungsmethoden, wie 
sie yon manchen Ländern mit Hilfe von Flugzeugen oder Hubschraubern für die 
Flotillenfischerei durchgeführt werden. 

Vielleicht noch wichtiger als für die Belange der praktischen Fischerei könnte 
die Möglichk",it zuverlässiger Bestandsaufnahmen für die Fischereiforschung 
sein. Erst dadurch würden die Bedingungen für eine großräumige und langfri­
stige "Fischereistrategie" auf nationaler und internationaler Basis geschaffen, 
die eine dauernde optimale Nutzung der Fischbestände geWährleisten könnte. 
Die bisherigen Einschätzungen des Fischbestandes. der Meere sind noch so .we­
nig fundiert, daß viele Experten glauben, die derzeitige Entnahme von etwa· 
63 Millionen t jährlich sei bereits ein Zuviel (und tatsächlich ist die bis dahin 
ständig steigende Tendenz seit 1969 zum ersten Male rückläufig), andere aber 
nehmen noch so viele ungenutzte Reserven 'an, daß man den Weltfischereier-' 
trag um ein Vielfaches steigern könne; 


